


Das Buch
Als Tochter eines Symphathen und einer Vampirin musste Xhex schon 
früh lernen, dass es besser ist, niemandem zu vertrauen. Einzig dem 
attraktiven Vampir John ist es bisher gelungen, ihre Mauern zu durch
brechen und echte Gefühle in ihr zu wecken. Doch Xhex und John 
bleibt kaum Zeit, sich ihrer Leidenschaft hinzugeben, denn ihr Erz
feind Lash ist ihnen auf den Fersen. Um John und die Bruderschaft 
der BLACK DAGGER zu schützen, wendet sich Xhex von ihm ab. Doch 
als der Kampf gegen das Böse ihr alles abverlangt und sie in tödliche 
Gefahr gerät, muss sie erkennen, dass sie dem Schicksal der Liebe nicht 
entkommen kann …

Die Au to rin
J. R. Ward be gann be reits wäh rend des Stu di ums mit dem Schrei
ben. Nach dem Hoch schul ab schluss ver öf fent lich te sie die BLACK 
DAGGERSe rie, die in kür zes ter Zeit die ame ri ka ni schen Best sel lerLis
ten er ober te. Die Au to rin lebt mit ih rem Mann und ih rem Gol den Re
tri ever in Ken tu cky und gilt seit dem über ra gen den Er folg der Se rie als 
neu er Star der ro man ti schen Myst ery.
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Ge wid met: Dir. 
 

Ich kann kaum glau ben, dass wir zu sam men  
so weit ge kom men sind. 

Dein Buch ist je doch kein Ab schied,  
son dern ein Neu an fang.

Aber da ran bist du ja schon ge wöhnt …



6

Dank sa gung

Ein Riesendankeschön an alle Leser der Bruderschaft der 
Black Dagger und ein Hoch auf die Cellies!

Vielen Dank für all die Unterstützung und die Rat
schläge an: Steven Axelrod, Kara Welsh, Claire Zion und 
Leslie Gelbman.

Danke auch an alle Mitarbeiter von NAL – diese Bücher 
sind echte Teamarbeit!

Danke an Lu und Opal sowie an unsere Cheforganisato
ren und Ordnungshüter für alles, was ihr aus reiner Her
zensgüte tut!

Und wie immer vielen Dank an meinen Exekutivaus
schuss: Sue Grafton, Dr. Jessica Andersen und Betsey 
Vaughan.

Meine Achtung gilt der unvergleichlichen Suzanne 
Brock mann und der stets brillanten Christine Feehan 
(plus Familie) sowie allen Autoren, die mir immer wie
der mit Trost und Rat zur Seite stehen (Christina, Linda 
und Lisa).
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Danke auch an Kara Cesare, die immer einen Platz in 
meinem Herzen haben wird.

An D. L. B. – ich bin einer deiner größten Fans. Schreib 
bitte weiter! Ich liebe dich, Mummy.

An N. T. M. – danke, dass du mich auf meinem Weg be
gleitest, in guten wie in schlechten Zeiten.

An Jac (und Gabe!) – danke für Barbie und die Neude
finition der Romantik.

An LeElla Scott – die ich so sehr liebe, und nicht nur, 
weil sie sich so toll um meinen geliebten WelpenNeffen 
kümmert.

An Katie und die kleine Kaylie und ihre Mama – die in 
meinem Kurzwahlspeicher ganz oben steht.

An Lee, der mir den Weg geebnet hat, und an Margaret 
und Walker für all die Freude, die sie mir bringen.

Nichts von alledem wäre möglich ohne: meinen liebe
vollen Ehemann, der mir mit Rat und Tat zur Seite steht, 
sich um mich kümmert und mich an seinen Visionen 
teilhaben lässt; meine wunderbare Mutter, die mir mehr 
Liebe geschenkt hat, als ich ihr je zurückgeben kann; 
meine Familie (die blutsverwandte wie auch die frei ge
wählte) und meine liebsten Freunde.

Ach ja, und an die bessere Hälfte von WriterDog, wie 
immer.
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Glos sar der Be grif fe und Ei gen na men

Ah st rux noh trum – Per sön li cher Leib wäch ter mit Li
zenz zum Tö ten, der vom Kö nig er nannt wird.

Die Aus er wähl ten – Vamp i rin nen, de ren Auf ga be es ist, 
der Jung frau der Schrift zu die nen. Sie wer den als An ge
hö ri ge der Aris tok ra tie be trach tet, ob wohl sie eher spi ri
tu ell als welt lich ori en tiert sind. Nor ma ler wei se pfle gen 
sie we nig bis gar kei nen Kon takt zu männ li chen Vam pi
ren; auf Wei sung der Jung frau der Schrift kön nen sie sich 
aber mit ei nem Krie ger ver ei ni gen, um den Fort be stand 
ih res Stan des zu si chern. Ei ni ge von ih nen be sit zen die Fä
hig keit zur Pro phe zei ung. In der Ver gan gen heit dien ten 
sie al lein ste hen den Brü dern zum Stil len ih res Blut be dürf
nis ses. Die se Pra xis wur de von den Brü dern wie der auf ge
nom men.



9

Ban nung – Sta tus, der ei ner Vamp irin der Aris to kra
tie auf Ge such ih rer Fa mi lie durch den Kö nig auf er legt 
wer den kann. Un ter stellt die Vamp irin der al lei ni gen 
Auf sicht ih res Hü ters, üb li cher wei se der äl tes te Mann des 
Haus halts. Ihr Hü ter be sitzt da mit das ge setz lich ver brief te 
Recht, sämt li che As pek te ih res Le bens zu be stim men und 
nach ei ge nem Gut dün ken jeg li chen Um gang zwi schen 
ihr und der Au ßen welt zu re gu lie ren.

Die Bru der schaft der Black Dag ger – Die Brü der des 
Schwar zen Dol ches. Spe zi ell aus ge bil de te Vam pir krie ger, 
die ihre Spe zi es vor der Ge sell schaft der Les ser be schüt zen. 
In fol ge se lek ti ver Züch tung in ner halb der Ras se be sit zen 
die Brü der un ge heu re phy si sche und men ta le Stär ke so
wie die Fä hig keit zur ext rem ra schen Hei lung. Die meis
ten von ih nen sind kei ne leib li chen Ge schwis ter; neue An
wär ter wer den von den an de ren Brü dern vor ge schla gen 
und da rauf hin in die Bru der schaft auf ge nom men. Die 
Mit glie der der Bru der schaft sind Ein zel gän ger, ag gres siv 
und ver schlos sen. Sie pfle gen we nig Kon takt zu Men schen 
und an de ren Vam pi ren, au ßer um Blut zu trin ken. Vie le 
Le gen den ran ken sich um die se Krie ger, und sie wer den 
von  ih res glei chen mit höchs ter Ehr furcht be han delt. Sie 
kön nen ge tö tet wer den, aber nur durch sehr schwe re 
Wun den wie zum Bei spiel eine Ku gel oder ei nen Mes ser
stich ins Herz.
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Blut skla ve – Männ li cher oder weib li cher Vam pir, der 
un ter wor fen wur de, um das Blut be dürf nis ei nes an de ren 
zu stil len. Die Hal tung von Blut skla ven wur de vor kur zem 
ge setz lich ver bo ten.

Chrih – Sym bol des eh ren haf ten To des in der al ten 
Spra che.

Dog gen – An ge hö ri ge(r) der Die ner klas se in ner halb 
der Vam pir welt. Dog gen pfle gen im Dienst an ih rer Herr
schaft al ter tüm li che, kon ser va ti ve Sit ten und fol gen ei
nem for mel len Be klei dungs und Ver hal tens ko dex. Sie 
kön nen tags ü ber aus dem Haus ge hen, al tern aber re la tiv 
rasch. Die Le bens er war tung liegt bei etwa fünf hun dert 
Jah ren.

Dhunhd – Höl le.

Eh ros – Eine Aus er wähl te, die spe zi ell in der Lie bes
kunst aus ge bil det wur de.
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Exh ile Dhob le – Der böse oder ver fluch te Zwil ling, 
der je ni ge, der als Zwei ter ge bo ren wird.

Ge sell schaft der Les ser – Or den von Vam pir jä gern, der 
von Ome ga zum Zwe cke der Aus lö schung der Vam pir spe
zi es ge grün det wur de.

Glym era – Das so zi a le Herz stück der Aris tok ra tie, so
zu sa gen die »obe ren Zehn tau send« un ter den Vam pi ren.

Gruft – Hei li ges Ge wöl be der Bru der schaft der Black 
Dag ger. So wohl Ort für ze re mo ni el le Hand lun gen wie 
auch Auf be wah rungs ort für die er beu te ten Kan open der 
Les ser. Hier wer den un ter an de rem Auf nah me ri tu a le, 
Be gräb nis se und Dis zip li nar maß nah men ge gen Brü der 
durch ge führt. Nie mand au ßer An ge hö ri gen der Bru der
schaft, der Jung frau der Schrift und As pi ran ten hat Zu
tritt zur Gruft.

Hell ren – Männ li cher Vam pir, der eine Part ner schaft 
mit ei ner Vamp irin ein ge gan gen ist. Männ li che Vam pi re 
kön nen mehr als eine Vamp irin als Part ne rin neh men.
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Hohe Fa mi lie – Kö nig und Kö ni gin der Vam pi re so wie 
all ihre Kin der.

Hü ter – Vor mund ei nes Vam pirs oder ei ner Vamp irin. 
Hü ter kön nen un ter schied lich viel Au to ri tät be sit zen, die 
größ te Macht übt der Hü ter ei ner ge bann ten Vamp irin 
aus.

Jung frau der Schrift – Mys ti sche Macht, die dem Kö
nig als Be ra te rin dient so wie die Vam pir ar chi ve hü tet und 
Pri vi le gi en er teilt. Exis tiert in ei ner jen sei ti gen Sphä re 
und be sitzt um fang rei che Kräf te. Hat te die Be fä hi gung 
zu ei nem ein zi gen Schöp fungs akt, den sie zur Er schaf
fung der Vam pi re nutz te.

Lea hdyre – Eine mäch ti ge und ein fluss rei che Per son.

Les ser – Ein sei ner See le be raub ter Mensch, der als 
Mit glied der Ge sell schaft der Les ser Jagd auf Vam pi re 
macht, um sie aus zu rot ten. Die Les ser müs sen durch ei
nen Stich in die Brust ge tö tet wer den. Sie al tern nicht, 
es sen und trin ken nicht und sind im po tent. Im Lau fe 
der Jah re ver lie ren ihre Haa re, Haut und Iris ihre Pig
men tie rung, bis sie blond, bleich und weiß äu gig sind. Sie 
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rie chen nach Tal kum. Auf ge nom men in die Ge sell schaft 
wer den sie durch Ome ga. Da rauf hin er hal ten sie ihre 
Kan ope, ein Ke ra mik ge fäß, in dem sie ihr aus der Brust 
ent fern tes Herz auf be wah ren.

Le wl hen – Ge schenk.

Lhe age – Res pekts be zeich nung ei ner se xu ell de vo ten 
Per son ge gen über ei nem do mi nan ten Part ner.

Li elan – Ein Ko se wort, frei über setzt in etwa »mein 
Liebs tes«.

Lys – Fol ter werk zeug zur Ent nah me von Au gen.

Mah men – Mut ter. Dient so wohl als Be zeich nung als 
auch als An re de und Ko se wort.

Mhis – Die Ver hül lung ei nes Or tes oder ei ner Ge gend; 
die Schaf fung ei ner Il lu si on.
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Nalla oder Nal lum – Ko se wort. In etwa »Ge lieb te(r)«.

No vi zin – Eine Jung frau.

Ome ga – Un heil vol le mys ti sche Ge stalt, die sich aus 
Groll ge gen die Jung frau der Schrift die Aus rot tung der 
Vam pi re zum Ziel ge setzt hat. Exis tiert in ei ner jen sei
ti gen Sphä re und hat weit rei chen de Kräf te, wenn auch 
nicht die Kraft zur Schöp fung.

Phear som – Be griff, der sich auf die Funk ti ons tüch
tig keit der männ li chen Ge schlechts or ga ne be zieht. Die 
wört li che Über set zung lau tet in etwa »wür dig, in eine 
Frau ein zu drin gen«.

Prin ceps – Höchs te Stu fe der Vam pir a ris tok ra tie, un
ter ge ben nur den Mit glie dern der Ho hen Fa mi lie und 
den Aus er wähl ten der Jung frau der Schrift. Die ser Ti tel 
wird ver erbt; er kann nicht ver lie hen wer den.

Pyro kant – Be zeich net die ent schei den de Schwach
stel le ei nes In di vi du ums, so zu sa gen sei ne Achil les fer se. 
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Die se Schwach stel le kann in ner lich sein, wie zum Bei spiel 
eine Sucht, oder äu ßer lich, wie ein ge lieb ter Mensch.

Rahl man – Ret ter.

Ryt hos – Ri tu el le Pro ze dur, um ver lo re ne Ehre wie der
her zu stel len. Der Ryt hos wird von dem Vam pir ge währt, 
der ei nen an de ren be lei digt hat. Wird er an ge nom men, 
wählt der Ge kränk te eine Waf fe und tritt da mit dem un
be waff ne ten Be lei di ger ent ge gen.

Schlei er – Jen sei ti ge Sphä re, in der die To ten wie der 
mit ih rer Fa mi lie und ih ren Freun den zu sam men tref fen 
und die Ewig keit ver brin gen.

Shel lan – Vamp irin, die eine Part ner schaft mit ei nem 
Vam pir ein ge gan gen ist. Vamp i rin nen neh men sich in 
der Re gel nicht mehr als ei nen Part ner, da ge bun de ne 
männ li che Vam pi re ein aus ge präg tes Re vier ver hal ten zei
gen.

Symph ath – Ei ge ne Spe zi es in ner halb der Vam pir ras se, 
de ren Merk ma le die Fä hig keit und das Ver lan gen sind, 
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Ge füh le in an de ren zu ma ni pu lie ren (zum Zwe cke ei nes 
E ner gie aus tauschs). His to risch wur den die Sym phathen 
oft mit Miss trau en be trach tet und in be stimm ten Epo
chen auch von den an de ren Vam pi ren ge jagt. Sind heu te 
na he zu aus ge stor ben.

Trahy ner – Res pekts und Zu nei gungs be zeich nung un
ter männ li chen Vam pi ren. Be deu tet un ge fähr »ge lieb ter 
Freund«.

Tran sit ion – Ent schei den der Mo ment im Le ben ei nes 
Vam pirs, wenn er oder sie ins Er wach se nen le ben ein tritt. 
Ab die sem Punkt müs sen sie das Blut des je weils an de
ren Ge schlechts trin ken, um zu über le ben, und ver tra
gen kein Son nen licht mehr. Fin det nor ma ler wei se mit 
etwa Mit te zwan zig statt. Man che Vam pi re über le ben ihre 
Tran sit ion nicht, vor al lem männ li che Vam pi re. Vor ih rer 
Tran sit ion sind Vam pi re von schwäch li cher Kons ti tu ti on 
und se xu ell un reif und des in te res siert. Au ßer dem kön
nen sie sich noch nicht de ma te ri a li sie ren.

Trie bigk eit – Frucht ba re Pha se ei ner Vamp irin. Üb li
cher wei se dau ert sie zwei Tage und wird von hef ti gem se
xu el lem Ver lan gen be glei tet. Zum ers ten Mal tritt sie etwa 
fünf Jah re nach der Tran sit ion ei nes weib li chen Vam pirs 
auf, da nach im Ab stand von etwa zehn Jah ren. Alle männ
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li chen Vam pi re re a gie ren bis zu ei nem ge wis sen Grad auf 
eine trieb ige Vamp irin, des halb ist dies eine ge fähr li che 
Zeit. Zwi schen kon kur rie ren den männ li chen Vam pi ren 
kön nen Kon flik te und Kämp fe aus bre chen, be son ders 
wenn die Vamp irin kei nen Part ner hat.

Vam pir – An ge hö ri ger ei ner ge son der ten Spe zi es ne
ben dem Homo sap iens. Vam pi re sind da rauf an ge wie
sen, das Blut des je weils an de ren Ge schlechts zu trin ken. 
Mensch li ches Blut kann ih nen zwar auch das Über le
ben si chern, aber die da raus ge won ne ne Kraft hält nicht 
lan ge vor. Nach ih rer Tran sit ion, die üb li cher wei se etwa 
mit Mit te zwan zig statt fin det, dür fen sie sich nicht mehr 
dem Son nen licht aus set zen und müs sen sich in re gel mä
ßi gen Ab stän den aus der Vene er näh ren. Ent ge gen ei ner 
weit ver brei te ten An nah me kön nen Vam pi re Men schen 
nicht durch ei nen Biss oder eine Blut ü ber tra gung »ver
wan deln«; in sel te nen Fäl len aber kön nen sich die bei
den Spe zi es zu sam men fort pflan zen. Vam pi re kön nen 
sich nach Be lie ben de ma te ri a li sie ren, dazu müs sen sie 
aber ganz ru hig wer den und sich kon zent rie ren; au ßer
dem dür fen sie nichts Schwe res bei sich tra gen. Sie kön
nen Men schen ihre Er in ne rung neh men, al ler dings nur, 
so lan ge die se Er in ne run gen im Kurz zeit ge dächt nis ab ge
spei chert sind. Man che Vam pi re kön nen auch Ge dan ken 
le sen. Die Le bens er war tung liegt bei über ein tau send 
Jah ren, in man chen Fäl len auch hö her.
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Ver gel tung – Akt töd li cher Ra che, ty pisch er wei se aus
ge führt von ei nem Mann im Diens te sei ner Lie be.

Wan de rer – Ein Ver stor be ner, der aus dem Schlei er zu 
den Le ben den zu rück ge kehrt ist. Wan de rern wird gro ßer 
Res pekt ent ge gen ge bracht, und sie wer den für das, was 
sie durch ma chen muss ten, ver ehrt.

Whard – Ent spricht ei nem Pa ten on kel oder ei ner Pa
ten tan te.

Zwie streit – Kon flikt zwi schen zwei männ li chen Vam
pi ren, die Ri va len um die Gunst ei ner Vamp irin sind.
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1

Auf der An de ren Sei te wan der te Pay ne durch das Hei lig
tum. Das fe dern de grü ne Gras kit zel te ihre nack ten Fuß
soh len, wäh rend ihr der süße Duft des Geiß blatts und der 
Hy a zin then in die Nase stieg. Seit dem sie von ih rer Mut ter 
auf ge weckt wor den war, hat te sie noch kei ne Stun de ge
schla fen, und ob wohl ihr das zu erst selt sam er schie nen war, 
dach te sie nun nicht mehr da rü ber nach. Es war ein fach so.

Wahr schein lich hat te ihr Kör per zu vor so lan ge ge ruht, 
dass es nun für ein gan zes Le ben reich te.

Als sie zum Tem pel des Pri mals kam, be trat sie ihn 
nicht. Auch am Ein gang zum Hof ih rer Mut ter ging sie 
vo rü ber – es war noch zu früh für Wrath und ihr ge mein
sa mes Kampf trai ning, was der ein zi ge Grund für sie war, 
den Hof zu be tre ten.

Als sie je doch zum Wohn be reich der Aus er wähl ten 
kam, öff ne te sie die Tür. Al ler dings hät te sie nicht sa gen 
kön nen, was sie dazu ver an lasst hat te, am Tür knauf zu dre
hen und über die Schwel le zu tre ten.
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Die Was ser scha len, die die Aus er wähl ten lan ge Zeit ver
wen det hat ten, um die Er eig nis se zu ver fol gen, die sich zu
tru gen, wa ren auf den zahl rei chen Schreib ti schen in Reih 
und Glied auf ge stellt. Da ne ben la gen Per gam ent rol len 
und Fe der kie le be reit.

Ein Licht schim mer er reg te ihre Auf merk sam keit, und 
sie ging hi nü ber zu sei nem Ur sprung. Das Was ser in ei
nem der Kris tall be cken be weg te sich in im mer lang sa mer 
wer den den Krei sen, als ob es ge ra de erst be rührt wor den 
wäre.

Pay ne sah sich um. »Hal lo?«
Sie er hielt kei ne Ant wort. Aber der süße Duft von Zit ro

nen leg te nahe, dass No’One mit ih rem Rei ni gungs tuch 
erst kürz lich hier ge we sen war. Was ei gent lich eine Zeit
ver schwen dung war, denn hier gab es we der Staub noch 
Schmutz, der ent fernt wer den muss te. Aber No’One war 
eben Teil der gro ßen Tra di ti on der Aus er wähl ten.

Es gab nichts zu tun, was ei nem grö ße ren Zweck dien te. 
Nur Be schäf ti gung um der Be schäf ti gung wil len.

Als Pay ne sich um dreh te, um wie der zu ge hen, und an 
all den lee ren Stüh len vor beikam, war das Schei tern der 
Jung frau der Schrift eben so of fen sicht lich wie die al les do
mi nie ren de Stil le.

Sie moch te die Frau, die ihre Mut ter war, nicht, um ehr
lich zu sein. Aber es war eine trau ri ge Tat sa che, dass alle 
gro ßen Plä ne, die sie ge schmie det hat te, schließ lich ge
schei tert wa ren: das Zucht pro gramm, um ein star kes Vam
pir volk zu schaf fen; der Kampf ge gen den Feind und des
sen Nie der la ge; eine gro ße Nach kom men schaft, die ihr 
vol ler Lie be, Ge hor sam und Freu de die nen wür de.

Und wo stand die Jung frau der Schrift jetzt? Sie war al
lein, wur de von nie man dem an ge be tet und von nie man
dem ge mocht.
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Und die kom men den Ge ne ra ti o nen wür den wahr
schein lich noch we ni ger ih rem Weg fol gen, nach dem be
reits so vie le El tern von der Tra di ti on ab ge wi chen wa ren.

Pay ne ver ließ den lee ren Raum und trat in das mil chi ge 
Licht hi naus …

Un ten beim Spie gel be cken be weg te sich eine in leuch
ten des Gelb ge klei de te Ge stalt, tan zend wie eine Tul pe in 
ei ner leich ten Bri se.

Pay ne ging auf die Ge stalt zu, und als sie nä her kam, 
er kann te sie Lay la, die schein bar ih ren Ver stand ver lo ren 
hat te.

Die Aus er wähl te sang ein Lied ohne Text, ihr Kör per 
be weg te sich zu ei nem Rhyth mus ohne Me lo die, und ihr 
Haar flat ter te wie eine Fah ne im Wind.

Es war das ers te Mal, dass die Aus er wähl te ihr Haar 
nicht als Kno ten im Na cken trug – oder zu min dest hat te 
Pay ne sie noch nie ohne die se Fri sur ge se hen.

»Mei ne Schwes ter!«, rief Lay la und hielt inne. »Ver zeih 
mir.«

Ihr strah len des Lä cheln war hel ler als das Gelb ih rer 
Ge wän der und ihr Duft stär ker als je mals zu vor. Ihr Zimt
ge ruch schweb te in der Luft, wie ihre lieb li che Stim me es 
vor kur zem ge tan hat te.

Pay ne zuck te mit den Schul tern. »Es gibt nichts zu ver
zei hen. Für wahr, dein Lied hat mein Ohr er freut.«

Lay la ließ die Arme wei ter ele gant hin und her schwin
gen. »Was für ein wun der vol ler Tag heu te ist, nicht wahr?«

»In der Tat.« Plötz lich wur de Pay ne von ei nem Ge fühl 
der Angst über rollt. »Dei ne Stim mung ist heu te viel bes
ser.«

»Oh ja.« Die Aus er wähl te dreh te sich im Kreis, streck te 
ih ren Fuß ele gant aus und sprang dann in die Höhe. »Für
wahr, es ist ein herr li cher Tag.«
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»Was hat dir denn den Tag ver süßt?« Ei gent lich kann te 
Pay ne die Ant wort be reits. Stim mungs än de run gen fan den 
sel ten spon tan statt, son dern er for der ten in der Re gel ei
nen Aus lö ser. Lay la ver lang sam te ih ren Tanz und ließ ihre 
Arme sin ken. Sie hob ihre ele gan ten Fin ger an den Mund 
und schien nach den rich ti gen Wor ten zu su chen.

Sie muss ei nem Bru der un ein ge schränkt zu Diens ten ge we sen 
sein, dach te Pay ne. Ihre Er fah rung als Eh ros war nun kei ne 
blo ße The o rie mehr.

»Ich …« Ihre Wan gen wa ren stark ge rö tet.
»Sag nichts mehr, aber sei ge wiss, dass ich mich für dich 

freue«, mur mel te Pay ne. Und das stimm te zum Groß teil. 
Aber ein Teil von ihr fühl te sich auf selt sa me Wei se ent
mu tigt.

Wa ren nun sie selbst und No’One die Ein zi gen hier, die 
zu nichts nut ze wa ren? Es schien so.

»Er hat mich ge küsst«, er zähl te Lay la und sah auf das 
Spie gel be cken. »Er hat sei ne Lip pen auf die mei nen ge
legt.«

An mu tig setz te sich die Aus er wähl te auf den Mar mor
rand und ließ ihre Hand durchs ru hi ge Was ser glei ten. Ei
nen Au gen blick spä ter ge sell te sich Pay ne zu ihr. Manch
mal war es bes ser, ir gend et was zu füh len als gar nichts. 
Selbst wenn es nur Schmerz war.

»Hat es dir ge fal len?«
Lay la be trach te te ihr Spie gel bild. Das blon de Haar fiel 

ihr über die Schul tern hi nab und bis zur spie geln den 
Ober flä che des Be ckens. »Er war … wie Feu er in mei nen 
Adern. Ein Feu er sturm, der … mich ver zehr te.«

»Du bist jetzt also kei ne Jung frau mehr?«
»Doch. Er küss te mich nur und be ließ es dann da bei. Er 

sag te, er wol le, dass ich mir ganz si cher sei.«
Das sinn li che Lä cheln, das über das Ge sicht der Aus er
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wähl ten husch te, spie gel te ihre Lei den schaft wi der. »Ich 
war mir si cher und bin es im mer noch. Er ist es auch. In 
der Tat war sein mus ku lö ser Kör per be reit für mich. Es 
ver lang te ihn nach mir. Auf die se Wei se be gehrt zu wer
den, war ein un ver gleich li ches Ge schenk. Ich hat te ge
dacht, die Voll en dung mei ner Aus bil dung wäre mein ein
zi ges Ziel. Aber jetzt weiß ich, dass mich auf der An de ren 
Sei te noch viel mehr er war tet.«

»Nur mit ihm?«, mur mel te Pay ne. »Oder durch die Er
fül lung dei ner Pflich ten?«

Dies ließ tie fe Fal ten auf Lay las Stirn er schei nen.
Pay ne nick te. »Ich stel le fest, dass es dir mehr um ihn 

geht als um dei ne Rol le als Aus er wähl te.«
Es folg te eine län ge re Pau se. »Die gro ße Lei den schaft 

zwi schen uns ist doch si cher ein An zei chen da für, dass 
wir vom Schick sal fürei nan der be stimmt sind, oder etwa 
nicht?«

»Dazu kann ich nichts sa gen.« Pay nes Er fah rung mit 
dem Schick sal war ein ein zi ger, glän zen der, blu ti ger Mo
ment … ge folgt von lan ger Un tä tig keit. Kei nes da von ver
setz te sie in die Lage, sich zu je ner Art von Lei den schaft 
zu äu ßern, auf die sich Lay la be zog.

Oder bes ser ge sagt, in der sie schwelg te.
»Ver ur teilst du mich des we gen?«, flüs ter te Lay la.
Pay ne blick te die Aus er wähl te an und dach te an den 

lee ren Raum mit all sei nen frei en Ti schen und den Scha
len, die schon lan ge nicht mehr von ge schul ten Hän den 
ge wärmt wor den wa ren. Lay las Freu de, die in Er eig nis sen 
au ßer halb des Le bens als Aus er wähl te wur zel te, schien ein 
wei te rer un ver meid li cher Ab schied zu sein. Und das war 
gar nicht schlecht.

Pay ne be rühr te die Aus er wähl te an der Schul ter. »Über
haupt nicht. Für wahr, ich freue mich für dich.«
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Lay las schüch ter ne Freu de ließ sie nicht nur hübsch, 
son dern ge ra de zu atem be rau bend schön wir ken. »Ich 
bin so glück lich, dass ich dir da von er zäh len konn te. Ich 
plat ze fast vor Freu de, aber es gibt hier sonst nie man den, 
dem ich mich mit tei len könn te.«

»Du kannst im mer mit mir spre chen.« Lay la hat te sie 
oder ihre eher mas ku li nen Nei gun gen schließ lich nie ver
ur teilt, und sie war sehr ge neigt, der Aus er wähl ten die
sel be Gunst zu er wei sen. »Wirst du bald wie der zu ihm 
ge hen?«

Lay la nick te. »Er sag te, ich kön ne wie der zu ihm kom
men, wenn er das nächs te Mal … Wie hat er es noch mal 
aus ge drückt? ›Eine Nacht frei hat‹. Und das wer de ich.«

»Du musst mich auf dem Lau fen den hal ten. In der 
Tat … ich wür de ger ne er fah ren, wie es dir er gan gen ist.«

»Dan ke, Schwes ter.« Lay la leg te ihre Hand auf die von 
Pay ne. Trä nen glänz ten in den Au gen der Aus er wähl ten. 
»Ich war so lan ge … un voll stän dig, und dies … dies ist es, 
was ich im mer ge wollt habe. Ich füh le mich … le ben dig.«

»Das freut mich für dich, Schwes ter. Das ist … sehr 
schön.«

Mit ei nem letz ten be stär ken den Lä cheln er hob sich 
Pay ne und ver ab schie de te sich von der Aus er wähl ten. Auf 
dem Rück weg zu ih ren Ge mä chern strich sie über den 
Schmerz, der sich in ih rer Brust ge bil det hat te.

Wenn es nach ihr ging, konn te Wrath gar nicht schnell 
ge nug hier auf tau chen.
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Xhex er wach te mit John Matth ews Duft in der Nase.
Sei nem Duft, und dem Duft von fri schem Kaf fee.
Sie öff ne te die Li der und er späh te John im Däm mer

licht des Auf wach raums. Er saß wie der auf dem sel ben 
Stuhl, die Hal tung leicht ge beugt, weil er ge ra de Kaf fee 
aus ei ner dun kel grü nen Ther mos kan ne in eine Tas se 
goss. Er hat te sei ne Le der ho se und sein TShirt wie der an
ge zo gen, doch er war bar fuß.

Als er sich ihr zu wand te, er starr te er und sei ne Brau en 
schos sen hoch. Ob wohl er die Tas se be reits zum Mund ge
führt hat te, bot er sie ihr so fort an.

Be schrieb das nicht das We sent li che sei nes Cha rak ters?
»Nein, dan ke«, sag te sie. »Das ist dei ner.«
Er hielt kurz inne, als ob er sich über leg te, ob er das mit 

ihr aus dis ku tie ren soll te. Doch dann führ te er den Rand 
der Tas se an die Lip pen und nahm ei nen Schluck.

Nach dem sie sich nun et was bes ser fühl te, schlug Xhex 
die De cken zu rück und schwang ihre Bei ne da run ter her
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vor. Als sie sich auf rich te te, fiel das Hand tuch he run ter, 
und sie hör te John zi schend ein at men.

»Es tut mir leid«, mur mel te sie und bück te sich, um das 
Frot tee tuch auf zu he ben.

Sie konn te es ihm nicht ver ü beln, dass er kei nen Blick 
auf die Nar be an ih rem Un ter leib wer fen woll te, die 
sich noch im Hei lungs pro zess be fand. Das war wirk lich 
kein An blick, den man sich vor dem Früh stück zu mu ten 
woll te.

Xhex stand auf, schlurf te zur Toi let te und wusch sich 
dann das Ge sicht. Ihr Kör per er hol te sich gut, ihre blau en 
Fle cken ver schwan den lang sam, und ihre Bei ne fühl ten 
sich stär ker an. Und weil sie lan ge ge schla fen und sich von 
John ge nährt hat te, wa ren ihre Schmer zen nicht mehr 
wirk lich schlimm, son dern nur noch un an ge nehm.

Als sie aus dem Bad kam, frag te sie: »Glaubst du, dass 
ich mir von je man dem hier ein paar Kla mot ten aus lei hen 
könn te?«

John nick te, wies aber mit der Hand aufs Bett. Of fen
sicht lich woll te er, dass sie zu erst et was aß, und sie hat te 
nichts da ge gen.

»Dan ke«, sag te sie und zog das Hand tuch fes ter um ihre 
Brust. »Was hast du mit ge bracht?«

Als sie sich ge setzt hat te, bot er ihr eine Rei he ver schie
de ner Din ge an. Sie ent schied sich für ein Trut hahn
sand wich. Auf grund ih res ge stei ger ten Be darfs an Ei weiß 
konn te sie die ses An ge bot un mög lich ab leh nen. Von sei
nem Stuhl aus be ob ach te te John, wie sie es ge nüss lich ver
schlang. Dazu trank er sei nen Kaf fee. So bald sie fer tig war, 
hol te er ein Plun der stück her vor, dem sie eben falls nicht 
wi der ste hen konn te.

Die Kir schen und der Zu cker guss mach ten ihr selbst 
Lust auf et was Kaf fee. Zu ih rer gro ßen Ver blüf fung hielt 
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ihr John im sel ben Mo ment eine Tas se hin, als ob er ihre 
Ge dan ken ge le sen habe.

An schlie ßend ver putz te sie noch ein Plun der stück und 
ei nen Ba gel. Trank ein Glas Oran gen saft. Und dann noch 
zwei Tas sen Kaf fee.

Es war schon ko misch. Dass John stumm war, hat te selt
sa me Aus wir kun gen auf sie. Nor ma ler wei se war im mer sie 
die Schweig sa me, die es vor zog, ihre Ge dan ken für sich zu 
be hal ten und sie un ter kei nen Um stän den mit ih rem Ge
gen über zu tei len. Doch in Johns stil ler Ge gen wart fühl te 
sie sich merk wür di ger wei se dazu ver an lasst, zu spre chen.

»Him mel, ich plat ze gleich«, mein te sie und lehn te sich 
zu rück in die Kis sen. Als er eine Braue hob und ihr das 
letz te Plun der stück an bot, schüt tel te sie den Kopf. »Oh 
Gott … nein, dan ke. Ich könn te nicht, selbst wenn ich 
woll te.«

Dann be gann er zu es sen.
»Hast du ext ra ge war tet, bis ich fer tig bin?«, mein te sie 

stirn run zelnd. Als er ih rem Blick aus wich und mit den 
Schul tern zuck te, fluch te sie lei se. »Das hät test du nicht 
müs sen.«

Noch ein Schul ter zu cken.
Nach dem sie ihn ein biss chen be ob ach tet hat te, mur

mel te sie: »Du hast aber gute Tisch ma nie ren.«
Er lief knall rot an, und sie muss te ihr Herz dazu zwin

gen, wie der lang sa mer zu schla gen.
Viel leicht hat te sie aber auch nur Herz klop fen, weil sie 

bei na he zwei tau send Ka lo ri en in ih ren lee ren Ma gen ge
stopft hat te.

Oder doch nicht. Als John den Zu cker guss von sei nen 
Fin ger spit zen leck te, er hasch te sie ei nen Blick auf sei ne 
Zun ge, was dazu führ te, dass sich et was in ihr zu re gen 
be gann …
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Er in ne run gen an Lash lie ßen die zar te Re gung zwi
schen ih ren Schen keln je doch so fort ab ster ben. Die Bil
der ver setz ten sie mit ei nem Schlag zu rück in Lashs Schlaf
zim mer, mit Lash über ihr, der mit sei nen bru ta len Hän
den ihre Bei ne spreiz te …

»Oh, ver dammt …« Sie sprang vom Bett auf, rann te zur 
Toi let te und schaff te es ge ra de noch so.

Ihr kam al les hoch. Die zwei Plun der stü cke, der Kaf fee 
und das Trut hahn sand wich.

Ihr Ma gen ent le dig te sich von al lem, was sie ge ges sen 
hat te.

Als sie sich er brach, be merk te sie nichts da von. Sie 
spür te nur Lashs ek li ge Be rüh run gen auf ih rer Haut … 
sei nen Kör per auf ihr, in ihr, sei ne ram meln den Stö ße …

Und da kam auch schon der Oran gen saft.
Oh Gott … Wie hat te sie das mit die sem Bas tard nur 

er tra gen kön nen, im mer und im mer wie der? Die Schlä ge, 
den Kampf, die Bei ße rei … und den bru ta len Sex. Wie der 
und wie der … und dann die Nach wir kun gen. Ihn von sich 
ab zu wa schen. Aus sich he raus zu wa schen.

Schei ße …
Die nächs te Wür ge at ta cke un ter brach ihre Ge dan

ken, doch ob wohl sie es hass te, sich zu über ge ben, war es 
doch eine Er leich te rung für ih ren Kopf. Es war bei na he 
so, als ob ihr Kör per ver such te, das Trau ma phy sisch los
zu werden, es he raus zu wür gen, da mit sie neu an fan gen 
konn te.

Als das Schlimms te vor bei war, sank sie zu rück auf ihre 
Fer sen und stütz te ihre klam me Stirn auf ei nem Arm ab. 
Wäh rend der Atem in ih rer Keh le ras sel te, mel de te sich 
der Brechreiz wie der.

Nichts mehr drin, rich te te sie ihm aus. Nichts au ßer den 
Lun gen, die sie noch aus spu cken könn te.
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Ver dammt, wie sie das hass te! Nach dem man durch die 
Höl le ge gan gen war, wa ren die ei ge nen Ge dan ken und 
die Um ge bung ein ein zi ges Mi nen feld und man wuss te 
nie, was eine Ex plo si on aus lös te. Mit der Zeit ver blass ten 
zwar alle Er in ne run gen, doch bis zu ei nem »nor ma len Le
ben« war es noch ein sehr lan ger, stei ni ger Weg.

Sie hob den Kopf und be tä tig te die Spü lung.
Als ein feuch ter Wasch lap pen an ih rer Hand ent lang

fuhr, zuck te sie zu sam men, doch es war nur John. Nichts, 
vor dem sie sich fürch ten muss te.

Und er hat te das Ein zi ge, was sie im Mo ment wirk lich 
ha ben woll te. Die ser küh le, feuch te Wasch lap pen war ein 
Ge schenk des Him mels.

Sie drück te ihr Ge sicht hi nein und er schau der te vor Er
leich te rung. »Es tut mir  leid we gen des Es sens. Auf dem 
Weg nach un ten war es wirk lich gut.«

Es war Zeit für Doc Jane.
Als Xhex nackt auf dem Bo den vor der Toi let te kau

er te, be ob ach te te John sie mit ei nem Auge. Mit dem an
de ren sah er auf sein Te le fon, mit dem er ge ra de eine SMS 
schrieb.

Als er die Nach richt ab ge schickt hat te, warf er das 
Handy auf den Wasch tisch und zog ein fri sches Hand tuch 
aus dem Sta pel ne ben dem Wasch be cken.

Er woll te Xhex et was Wür de ver schaf fen, und er trug es 
ein fach nicht, ihre Wir bel säu le zu se hen, die sich an ih
rem ab ge ma ger ten Kör per über deut lich ab zeich ne te. Als 
er ih ren Rü cken ver hüll te, ließ er sei ne Hän de auf ih ren 
Schul tern lie gen.

Er woll te sie an sei ne Brust drü cken, wuss te aber nicht, 
ob sie ihm so nahe sein woll te …

Xhex lehn te sich an ihn und rich te te das Hand tuch, in
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dem sie es vor ih rer Brust zu sam men steck te. »Lass mich 
ra ten. Du hast die gute Frau Dok tor ge ru fen.«

Er stütz te sich mit den Hän den auf den Bo den und 
stell te die Knie seit lich von ihr auf, so  dass sie ganz von 
ihm um ge ben war. Nicht schlecht, dach te er. So hat te sie 
die Klo schüs sel nicht mehr di rekt vor der Nase, konn te 
aber, wenn sie sich auf setz te, bei Be darf leicht dort hin ge
lan gen.

»Mir ist nicht schlecht we gen der Ope ra ti on oder so. 
Ich habe nur zu schnell ge ges sen.«

Viel leicht war das so. An de rer seits wür de es aber auch 
nicht scha den, wenn Doc Jane noch mal ein Auge auf sie 
warf. Au ßer dem brauch te er ihr Ein ver ständ nis für ih ren 
Aus flug heu te Nacht, wenn das jetzt noch mög lich war.

»Xhex, John?«
John pfiff, als er Doc Ja nes Stim me hör te, und ei nen 

Au gen blick spä ter steck te Vis hous’ Frau den Kopf durch 
die Tür.

»Eine Par ty, und ihr habt mich nicht ein ge la den?«, 
mein te sie, als sie ein trat.

»Nun, ge nau ge nom men warst du ein ge la den«, mur
mel te Xhex. »Mir geht es gut.«

Jane knie te sich nie der, und ob wohl sie freund lich lä
chel te, mus ter te sie Xhex’ Ge sicht ge nau. »Was ist hier 
los?«

»Mir ist schlecht ge wor den, nach dem ich zu viel ge ges
sen habe.«

»Stört es dich, wenn ich dei ne Tem pe ra tur mes se?«
»Mir wäre es lie ber, wenn ich jetzt mög lichst nichts in 

den Mund ge scho ben be kä me.«
Jane nahm ein wei ßes Ge rät aus ih rer Ta sche. »Ich kann 

auch im Ohr mes sen.«
John er schrak, als Xhex sei ne Hand ganz fest drück te, 
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weil sie sei ne Un ter stüt zung brauch te. Er er wi der te den 
Hän de druck, um ihr zu zei gen, dass er für sie da war. In 
die sem Mo ment lös te sich die Ver kramp fung in ih ren 
Schul tern und sie ent spann te sich wie der.

»Nur zu, Doc.«
Xhex neig te den Kopf und leg te ihn zu Johns Er stau

nen auf sei ne Schul ter. Er konn te nicht an ders, als sei ne 
Wan ge auf ihre wei chen Lo cken zu le gen und tief ein zu
at men.

Von sei nem Stand punkt aus ar bei te te die Ärz tin viel zu 
schnell.

Kaum war das Ther mo me ter im Ohr, piep te es, und sie 
zog es auch schon wie der he raus – was be deu te te, dass 
Xhex ih ren Kopf wie der von sei ner Schul ter nahm.

»Kein Fie ber. Darf ich mir die Nar be an se hen?«
Xhex zog das Hand tuch zur Sei te und gab den Blick 

da rauf frei.
»Sieht gut aus. Was hast du ge ges sen?«
»Zu viel.«
»Na gut. Ir gend wel che Schmer zen, von de nen ich wis

sen soll te?«
Xhex schüt tel te den Kopf. »Ich füh le mich bes ser. Wirk

lich! Was ich brau che, sind Kla mot ten und Schu he … und 
viel leicht doch noch et was im Ma gen.«

»Ich habe OPKlei dung, die du an zie hen kannst, und 
oben im Haus be kommst du noch ein mal et was zu es sen.«

»Gut! Dan ke.« Xhex rap pel te sich auf, und John half ihr 
da bei. Er hielt auch ihr Hand tuch fest, als es ins Rut schen 
ge riet. »Weil wir ei nen Aus flug ma chen.«

»Nicht um zu kämp fen, oder?«
John nick te der Ärz tin zu und ges ti ku lier te: Wir ge hen 

uns nur die Füße ver tre ten, das schwö re ich.
Doc Jane kniff die Au gen zu sam men. »Ich kann euch 
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nur ei nen me di zi ni schen Rat ge ben, und der ist, dass 
du« – sie blick te zu Xhex – »et was es sen und den Rest der 
Nacht hier ver brin gen soll test. Doch ihr seid er wach sen 
und könnt eure ei ge nen Ent schei dun gen tref fen. Aber ihr 
soll tet wis sen, dass ihr mit Wrath erns te Schwie rig kei ten 
be kom men wer det, wenn ihr ohne Qhu inn geht.«

Das geht klar, ges ti ku lier te John. Er war über den Ba by
sit ter nicht ge ra de er freut, doch er wür de mit Xhex an 
sei ner Sei te nichts ris kie ren.

Er mach te sich kei ne Il lu si o nen über die Vamp irin, die 
er lieb te. Es könn te ihr je der zeit ein fal len, ein fach ab zu
hau en, und dann wäre er über die Ver stär kung froh.
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Lash kam in der sel ben Po si ti on wie der zu sich, in der er 
das Be wusst sein ver lo ren hat te. Er saß auf dem Bo den im 
Ba de zim mer der Ranch, mit den Ar men auf den Kni en 
und vorn über ge beug tem Kopf.

Als er die Au gen öff ne te, sah er sei nen Stän der.
Er hat te von Xhex ge träumt, in ganz kla ren Bil dern und 

mit sehr leb haf ten Ge füh len. So ge se hen war es ein Wun
der, dass er nicht im Traum zum Hö he punkt ge kom men 
war und sei ne Hose mit Sper ma be fleckt hat te. Sie wa ren 
wie der ge mein sam in die sem Raum ge we sen, kämp fend, 
bei ßend, und dann hat te er sie ge nom men, in dem er sie 
auf das Bett zwang und sie nö tig te, ihn ge wäh ren zu las
sen, ob wohl sie es hass te.

Er war ja so ver liebt in sie!
Ein gur geln des Ge räusch brach te ihn dazu, sei nen Kopf 

zu he ben. Bar bie kam ge ra de wie der zu sich. Ihre Fin ger 
zuck ten, und ihre Au gen li der flat ter ten wie ka put te Fens
ter lä den.
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Als sein Blick auf ihr ver filz tes Haar und ihr blut be fleck
tes Ober teil fiel, spür te er ste chen de Schmer zen in sei nen 
Schlä fen: ein Ka ter, und das zu ei nem ab so lut besc his se
nen Zeit punkt. Die Nut te wi der te ihn an, wie sie da in ih
rem ei ge nen Dreck he rum lag.

Es war of fen sicht lich, dass ihr schlecht ge wor den war, 
und Gott sei Dank hat te er das Er geb nis da von ver schla
fen.

Als er sich das Haar aus den Au gen schob, spür te er, wie 
sich sei ne Fän ge ver län ger ten, und er wuss te, dass er sie 
nun be nut zen muss te. Aber ver dammt … sie war in etwa 
so ap pe tit lich wie ein Stück Gam mel fleisch.

Mehr Was ser. Das war es, was die ser Alp traum brauch te. 
Mehr Was ser und …

Als er sich zur Du sche vor beug te, um den Hahn auf zu
dre hen, wan der te ihr Blick zu ihm.

Aus ih rem blu ti gen Mund lös te sich ein Schrei, der von 
den Flie sen widerhall te, bis Lashs Oh ren wie Glo cken klin
gel ten.

Die se ver damm ten Fän ge ängs tig ten sie of fen bar zu 
Tode. Als sein Haar er neut in sei ne Au gen fiel, schob er es 
zu rück und über leg te sich, ihr den Hals auf zu rei ßen, nur 
da mit es end lich still wur de. Aber er woll te auf kei nen Fall 
in sie hi nein bei ßen, be vor sie nicht ge wa schen war.

Aber sie blick te nicht auf sei nen Mund. Ihre durch ge
dreh ten Au gen fi xier ten sei ne Stirn.

Als sein Haar ihn wie der stör te, strich er es zu rück – und 
et was blieb an sei ner Hand hän gen.

In Zeit lu pe schau te er hi nun ter.
Nein, nicht sein blon des Haar.
Sei ne Haut!
Lash dreh te sich zum Spie gel um und hör te sich selbst 

schrei en. Das Bild, das sich ihm im Spie gel bot, war nicht 
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zu be grei fen. Das ab ge fal le ne Stück Fleisch gab den Blick 
frei auf eine schwar ze her vor quel len de Schicht, die über 
sei nem wei ßen Schä del lag. Mit ei nem Fin ger na gel über
prüf te er die Kan ten der Öff nung auf ih ren Halt und be
merk te, dass al les lose war. Je der Mil li me ter sei nes Ge
sichts war nur ein Stück chen Ge we be, das über sei nen 
Kno chen lag.

»Nein!«, schrie er und ver such te, die rut schi ge Schicht 
wie der fest an zu drü cken.

Sei ne Hän de … Oh Gott, nicht auch noch sei ne Hän de! 
Haut fet zen hin gen von sei nen Hand rü cken, und als er die 
Är mel sei nes Hem des hoch riss, wünsch te er sich, dass er 
et was vor sich ti ger ge we sen wäre, weil die Haut an der ed
len Sei de des Är mels haf ten  blieb.

Was zum Hen ker ge schah mit ihm?
Im Spie gel konn te er er ken nen, dass die Nut te wie ein 

ge öl ter Blitz um ihr Le ben rann te. Da bei sah sie aus wie 
Sissy Spacek als Car rie, nur ohne das Abend kleid.

Mit ei ni gem Ener gie auf wand rann te er ihr nach, doch 
er be weg te sich nicht mit der ge wohn ten Kraft und An
mut. Als er hin ter sei ner Beu te her schoss, konn te er die 
Rei bung der Klei der an sei nem Kör per spü ren und sich 
nur vor stel len, wie je der Quad rat zen ti me ter sei ner Haut 
auf riss.

Er er wisch te die Nut te, ge ra de als sie an der Hin ter tür 
an kam und den Kampf mit den Schlös sern auf neh men 
woll te. Er prall te von hin ten ge gen sie, fass te ihr Haar, riss 
ih ren Kopf zu rück, biss fest zu und sog ihr schwar zes Blut 
in sich hi nein.

Er trank, bis selbst hef tigs tes Sau gen kein Blut mehr in 
sei nen Mund strö men ließ. Und als er fer tig war, ließ er sie 
ein fach los, so  dass sie auf dem Tep pich zu sam men sack te.

Dann tor kel te er wie ein Be trun ke ner zu rück ins Ba de
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zim mer, wo er die seit lich am Spie gel an ge brach ten Lam
pen ein schal te te.

Mit je dem Klei dungs stück, das er ent fern te, zeig te sich 
mehr des Grau ens, das in sei nem Ge sicht be gon nen hat te. 
Sei ne Kno chen und Mus keln glänz ten im Licht der Glüh
bir nen mit ei nem ölig schwar zen Schim mer.

Er war ein Stück Aas. Ein auf recht ge hen des, at men des 
Stück Aas, des sen Au gen in ih ren Höh len ohne Li der he
rum roll ten und des sen Mund aus nichts an de rem als Fän
gen und Zäh nen be stand.

Das letz te Stück Haut war sein Skalp, der sei ne schö nen 
blon den Haa re am Kopf fest hielt. Doch so gar der be gann 
nach hin ten weg zu rut schen, wie eine Pe rü cke, de ren Kle
ber nicht mehr hielt.

Er nahm das letz te Stück Haut von sei nem Kopf. Mit sei
nen kno chi gen Hän den strich er über das, was ein mal sein 
gan zer Stolz ge we sen war. Na tür lich, ver damm te Schei ße 
noch mal, kam so die schwar ze Flüs sig keit auf die Lo cken, 
be fleck te sie, ver kleb te sie … nun wa ren sie nicht mehr 
bes ser als das, was die Nut te an der Tür auf dem Kopf trug.

Er ließ sei nen Skalp zu Bo den fal len und be trach te te 
sich selbst.

Durch sei nen Brust korb hin durch sah er sei ne Ein ge
wei de. Da bei frag te er sich mit stil lem Ent set zen, was sonst 
noch von ihm he run ter fau len wür de … und was wohl von 
ihm üb rig blie be, wenn die se Ver wand lung ab ge schlos sen 
war.

»Oh Gott!«, sag te er mit ei ner Stim me, die ir gend wie 
selt sam klang. Ein un na tür li ches Echo hall te aus sei nen 
Wor ten wi der, das ihm sehr ver traut vor kam.

Blay stand vor sei nem ge öff ne ten Klei der schrank und be
trach te te sei ne Kla mot ten. Ab surd er wei se woll te er sei ne 
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Mut ter an ru fen und sie um Rat fra gen. Das hat te er im mer 
ge tan, wenn es da rum ging, sich pas send an zu zie hen.

Aber das war ein Ge spräch, mit dem er noch ein biss
chen war ten woll te. Sie wür de an neh men, dass er sich mit 
ei ner Vamp irin traf und des halb kom plett auf ge regt sein. 
Und er wäre wie der ge zwun gen, sie an zu lü gen … oder 
end lich Flag ge zu zei gen.

Sei ne El tern hat ten kei ner lei Vor ur tei le … Doch er war 
ihr ein zi ges Kind, und kei ne Frau zu ha ben, be deu te te in 
ih rem Fall nicht nur, kei ne En kel kin der zu be kom men, 
son dern auch, das An se hen in ner halb der Aris tok ra tie zu 
ver lie ren.

Es über rasch te ihn nicht, dass die Glym era nichts ge gen 
Ho mo se xu a li tät hat te, so lan ge man mit ei ner Vamp irin 
ver bun den war und nie mals et was tat, was da rauf hin deu
te te, mit wel cher Ver an la gung man ge bo ren wur de. Der 
schö ne Schein. Es ging nur um den schö nen Schein. Und 
wenn man sich dazu be kann te? Dann wur de man aus ge
schlos sen.

Und zwar die ge sam te Fa mi lie.
Ir gend wie konn te er es nicht fas sen, dass er da bei war, 

sich mit ei nem an de ren Mann zu tref fen. In ei nem Res
tau rant. Und dann wür de er mit dem Kerl in ei nen Nacht
club ge hen.

Sei ne Ver ab re dung wür de blen dend aus se hen. Wie im
mer.

Blay nahm ei nen grau en Ze gnaAn zug mit blass ro sa 
Na del strei fen aus dem Schrank. Dann ent schied er sich 
für ein ed les Bur berryHemd in Rosé mit strah lend wei
ßem fran zö si schem Kra gen und wei ßen Dop pel man
schet ten. Schu he … jetzt fehl ten nur noch die pas sen den 
Schu he …

Je mand häm mer te ge gen die Tür. »He, Blay.«
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Ver dammt! Er hat te den An zug be reits aufs Bett ge
legt und war frisch ge duscht, trug ei nen Ba de man tel und 
hat te Gel in den Haa ren.

Gel, ein ver dammt ver rä te ri sches Zei chen!
Er ging zur Tür und öff ne te das ver damm te Ding nur 

ei nen klei nen Spaltbreit. Drau ßen im Flur stand Qhu
inn, zum Kampf be reit. Er hielt ei nen Dolch half ter in der 
Hand, trug sei ne Le der ho sen und hat te die Schnal len sei
ner New Rocks fest ge zurrt.

Ko misch, sein Krie ger ge ha be mach te kei nen be son de
ren Ein druck auf Blay.

Er konn te sich noch zu gut da ran er in nern, wie der Typ 
ges tern Abend aus ge se hen hat te, als er aus ge streckt auf 
dem Bett lag und auf Lay las Mund starr te.

Eine üble An ge le gen heit, die ses Näh ren in sei nem ei ge nen Zim
mer, dach te sich Blay. Weil er sich jetzt frag te, wie weit die Sa
che mit den bei den auf die ser Mat rat ze noch ge gan gen war.

Er kann te Qhu inn gut ge nug, um zu wis sen, dass es 
wohl zum Äu ßers ten ge kom men war. Dan ke viel mals!

»John hat mir eine SMS ge schickt«, mein te er. »Er und 
Xhex ma chen ei nen Spa zier gang durch Cald well, und der 
Scheiß kerl hat mich so gar ein mal vor ab …«

Qhu inns ver schie den far bi ge Au gen sa hen ihn von oben 
bis un ten an, dann lehn te er sich zur Sei te und blick te 
über Blays Schul ter. »Was machst du ge ra de?«

Blay zog sei nen Ba de man tel fes ter um sich. »Nichts!«
»Dein Par füm ist an ders – und was hast du mit dei nem 

Haar ge macht?«
»Nichts! Was hast du da eben über John ge sagt?«
Es folg te eine kur ze Pau se. »Na klar … okay. Also, er 

geht raus, und wir kom men mit. Wir müs sen uns aber im 
Hin ter grund hal ten. Sie wer den et was Pri vats phä re ha ben 
wol len. Aber wir kön nen …«
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»Ich gehe heu te Abend aus.«
Die ge piercte Au gen braue sank nach un ten. »Und?«
»Nichts und … Ich gehe aus.«
»Das war dir vor her noch nie wich tig.«
»Jetzt ist es das aber.«
Qhu inn lehn te sich wie der zur Sei te und blick te an 

Blays Kopf vor bei. »Du ziehst die sen An zug nur für die 
Jungs hier an?«

»Nein.«
Es folg te eine lan ge Stil le und dann nur ein ein zi ges 

Wort: »Wer?«
Blay öff ne te die Tür und ging ein paar Schrit te zu rück 

in sein Zim mer. Wenn sie schon an ei nan der ge rie ten, 
dann mach te es kei nen Sinn, das auf dem Flur zu tun, wo 
es alle an de ren se hen und hö ren konn ten.

»Ist das wirk lich so in te res sant?«, mein te er mit ei nem 
An flug von Zorn.

Die Tür schloss sich. Mit ei nem Knall. »Ja, ist es!«
Um Qhu inn die kal te Schul ter zu zei gen, öff ne te Blay 

den Gür tel sei nes Ba de man tels und ließ ihn von sei
nem nack ten Kör per glei ten. Dann schlüpf te er in sei ne 
Hose … ohne Un ter wä sche.

»Nur mit ei ner Be kannt schaft.«
»Männ lich oder weib lich?«
»Wie ich schon sag te, spielt das eine Rol le?«
Noch eine lan ge Pau se, wäh rend derer Blay das Hemd 

über streif te und zu knöpf te.
»Mein Cou sin«, groll te Qhu inn. »Du gehst mit Sax ton 

aus.«
»Viel leicht.« Er ging hi nü ber zur Kom mo de und öff

ne te die Schmuck scha tul le. In ihr glänz ten Man schet ten
knöp fe ver schie dens ter Art. Er wähl te wel che mit Ru bi
nen.


